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Aintlicher Theil.
Us,..^> l. und k. Apostolische Majestät haben mit
lün . M m Handschreiben vom 15. Apri l d. I . dem
U»'"Ngarlschet, Minister für Cultus und Unterricht,
N M « " T i e f o r t , die Würde eines geheimen

^ » taxfrei allergnädigst zu verleihen geruht.

U l le^ - l ' und k. Apostolische Majestät haben mit
m V ' ^ Entschließung vom 15. Apri l d. I . aller-
tatb"M zu gestatten geruht, dass dem Statthalterei-
M Vi / der steiermäl tischen Statthalterei Karl Herbs t
>>i d!. ^ ber über sein Ansuchen erfolgten Velschung
Hochs/ Bernden Ruhestand der Ausdruck der Aller.
Uno er!! ^ch'edenheit ' " ' t seiner vieljährigen treuen

"'plirßlichcn Dienstleistung bekanntgegeben werde.

s l l l e ^ r ! ' " "b k. Apostolische Majestät haben mit
Velirf«?' r Entschließung vom 15. Apr i l d. I . den
l^'«Yauvtmann in Graz Gustav Ritter v. C r o l l o -
Etlltts, / " " Statthaltereirathe bei der steiermärtischen

'UMterei allergnäoigst zu ernennen geruht.
T a a f f e m. p.

E r k e n n t n i s s e.
3l!,tra?? ^ ̂  2nndessscricht Wien als Prcssgencht hat auf
t>ei D?. ̂ " ^ ^ Staalsanwallschast rrkannt, dnss der Inhalt
Îus>" ""'chlist „Fnlvia. Ein dramatische« Gedicht in einem

b°r b?,!^" ' Namislu Velolawel-Morssan, Wien 1«81. Verlag
do» cv V'aladcmischen Landsmannschaft „Moldavia". Druck
Mnb? Wallishausser" das Vergehen nach 8 516 St. G. bc<
detl,..-! " " " ^ ^ nach § 4W Lt. P. O, das Verbot der Weiter»

'uu>'8 dieser Drnclschrist aufgesprochen,
llntraa x ^ Bundesgericht als Pressgcricht in Graz hat aus
6 ^vr.l , ° ^ '̂ Staatsanwaltschaft mit dem Erlcnntnisse vom
l̂chei. ^ ° ^ Z üW3. die Wciterverlircitunss der in Budapest

'"eae, ?bcn Zeitschrift „Der Osten" ?ir. 10 vom ». April 1881
^°ci° l^" ' ^ " " ^ „Socialistenhehe in Deutschland" und „Die
Und .^Molratc» von dem deiltschen Sieichstagc" nach den 88 ^0^i
> » ^ b St. G, verboten.

Nichtalntlicher Theil
b o l s ^ ' ^ uud k. Hoheit Kronprinz Erzherzog R u -
Elnds ^ "^k te in dankbarer Erinnerung des herzlichen
b ü ^ s ^ " " l Z a r a den Armen dieser Stadt aus

Er. k ^ " m Aufenthalte
lt I ' ^ k i t des durchlauchtigsten Kronprinzen

w i r d b e r < ^ " 5 ° s s R u d o l f in Trieft
Er. l u f ^ i. ̂  Triester Blatter begrüßen die Ankunft
herzog ^ ^ e l t des durchlauchtigsten Kronprinzen Erz-
Das 5 " " d o l f in Trieft mit schwungvollen Worten,
^ . " l - r l e s t e r T a g b l a t t " schreibt: „Huldigung

dem Kaisersohne, der heute an unserem Gestade landet,
den heute Trieft huldigend willkommen heißt. Der
Herzenszug, der die Dynastien und die Völker verbin»
det, jener Zug gegenseitiger inniger Sympathie, er ist
denn doch mehr, als er dem abstracten Doctrinaris-
mus, der phrafenlauten politischen Freigeisterei gilt.
Das dynastische Gefühl der Völker ist ursprünglich,
aus dem Herzen stammend, im Gemüthe wurzelnd,
wie das Familiengefühl. Die Heizen der Bevölkerung
diefer Stadt überströmen heute von diesem Gefühle.
Sie schlagen freudig erregt dem erlauchten Gaste ent-
gegen, der heute in unseren Mauern Rast hält auf
der Heimlehr von der Reise in die Mä'rchenlande des
Ostens, auf der Fahrt zum Traualtäre. Die Treue
der Liebe, die Stetigkeit der Anhänglichkeit, welche
den Monarchen der Zukunft ebenso innig umfasst wie
den Monarchen der Gegenwart, das sympathische Em-
pfinden, welches von Geschlecht aus Geschlecht sich
überträgt und von Geschlecht zu Geschlecht sich ver-
erbt, sie sind die festen Säulen, auf welchen dieser
Staat ruht." — Die „ T r i ester Z e i t u n g " sagt:
„Wi r bringen dem erlauchten Kronprinzen den ersten
Gruß auf heimatlichem Boden, wir rufen ihm den
ersten Glückwunsch zur Brautfahrt zu. Gruß und
Wunfch aus vollem, aus österreichischem Herzen! . . .
Dieser Grnß kommt aus warmen Herzen, aus öfter-
reichischen Herzen, denen ein starkes dynastisches Ge-
fühl eingewurzelt ist. Die Dynastie repräsentiert uns
ja die Einheit, die Zusammengehörigkeit aller einzelnen
Theile Oesterreichs; wir sehen das Symbol dieser
Einheit und Zusammengehörigkeit in der Person des
regierenden Monarchen, und wir erblicken die Gewähr
der Zukunft in jener des Kronprinzen, welcher heute
in frischer Iünglingskraft aller Augen, aller Huldi-
gungen auf sich zieht."

' Die Lloyd - Flotti l le. bestehend aus fünf Lloyb-
Dampfern, welche am 20. d. M . , morgens 10 Uhr,
zur Entgegenfahrt auf den verfchiedenen Mo l i die
vielen Eingeladenen anfnahm, begegnete auf der Höhe
von Pirano um 11 Uhr 40 Minuten der kaiferllchen
Yacht „ M i r a m a r " , welche mit der Vollshymne,
enthusiastischen Evivas und Hüte- und Tücherschwcnlen
begrüßt wurde. Der Kronprinz, welcher sich auf der
Commandobrückc der „Miramar" befand, ließ deren
Maschine halten und dankte, nach rechts und links
grüßend. Die Lloyd-Flottille schwenkte und folgte der
„Miramar" bis in den Hafen von Trieft unter fort.
dauernden Ovationen. Während der Fahrt wurden
von der Musikkapelle die Braban^onne und andere
Pii-cen gespielt.

Sogleich nach der Ankunft des K r o n p r i n z e n
E r z h e r z o g s R u d o l f in Trieft wurde Höchstderselbe
in dem am Molo aufgestellten Pavillon vom Bürger-
meister mit dem Gemeindcrathe, von dem Präsidenten

der Handelskammer mit den Kammerräthen, vom B i -
schof mit dem Domcapitel und von den Spitzen der
Civil- und Militärbehörden ehrerbietigst empfangen.
Der Empfang bei Sr. kaiferl. Hoheit im großen Saale
des Statthaltereigebäudes währte länger als drei Stun-
den. Empfangen wurden die Geistlichkeit, die hohen
Mi l i tärs, der Gemeinderath, das Consularcorps, sämmt-
liche Behörden, die Landesvertretung von Görz und
Istr ien. bei 60 Abgeordnete der Gemeinden beider
Länder, der patriotische Frauenhilfsverein, zahlreiche
andere Vereine und einzelne Persönlichkeiten. Der
Kronprinz stattete sodann der Baronin Pretis und dem
Herzog von Württemberg einen Besuch ab. Hierauf
fand das Diner an Bord der „Miramare" statt, zu
welchem die Spitzen der Behörden und die Vertre-
tungen geladen waren.

Um halb 8 Uhr abends begann die B e l e u c h -
t u n g der S t a d t und des H a f e n s , die bald
eine allgemeine wurde. Das „Triester Tagblatt" schreibt,
die Spontaneität und Einmüthigkeit dieser Loyalitäts-
kundgcbung hervorhebend: Bei solchen Gelegenheiten,
wo das V o l l i n W a h r h e i t zum W o r t e
k o m m t , manifestiert es seine wahre und ureigenste
Gesinnung.

Besonders glänzend beleuchtet war der große
Platz. Unter den Gebäuden ragten besonders der
Schillerverein hervor, auf welchem in Gasstammen die
Worte: „Hoch Oesterreichs hohem Sohne!" prangten;
das Handelskammer-Gebäude mit den vielen abwech-
selnden Transparenten, ein großes Transparent vom
Veteranenverein, das belgische Consulat mit den Na-
menschiffern des Brautpaares in Gasflammen, da»
Südbahn Stationsgebäude und die großen Scillos mit
vielen Tausenden Lämpchen, vis-k-vis ein Balcon mit
einem großen Transparent, umgebln von einer Unzahl
Fähnchen. I n den Hauptstraßen waren die Gas-
candclaber mit den Namcnschiffern des Kronprinzen
und der Prinzessin Stefanie geschmückt. Die Via del
Torrente und mehrere andere Straßen waren durch
abwechselnd bengalisches Licht ausgezeichnet. I m Volks-
garten stand am Eingänge eine große Gassontaine mit
der Aufschrift: „Hoch Franz Josef, hoch Rudolf!"
Die höher gelegenen Villen, namentlich jene von Ro-
jano, prangten im Lichtmeer. Die Berghohen um-
rahmten mit großen Freudenfeucrn das ganze herr-
liche Bi ld. Die Hafen- und Schisssbeleuchtung, da»
Fruerwerk und bengalische Feuer der Lloydschiffe mit
ihren vielen Tausenden Ballons machten einen im-
ponierenden Eindruck. Der Kronprinz, der die Rund-
fahrt durch die Stadt in offener Equipage machte,
zeigte sich entzückt von dem wahrhaft trefflichen Arran-
gement und lobte namentlich den feenhaft beleuchteten
großen Platz, die kunstvollen Transparente der alten
Börse und den malerischen Anblick des in einem Flam-

—-—-

Feuilleton,

der Häting.
Von Karl Dambeck.

^lick^n?en wir einen prüfenden und vergleichenden
llian sn? ^"Geschichte des Häringsfanges, so erkennt
l i ° r d ^ ? . t ^ 0 " j z Spiegelbild der Culturentwicklung
den K ä ? " ' ^ " Völkerschaften; denn die Alten kannten
findet '"3 '<! '^ ' da er sich nicht im Mittelmeer vor-
eine Swis >>" Häring des Schwarzen Meeres, als
schien, 'k " Barbaren, ihrer Beachtung unwert

l°na ^ w ü ^ " ° p ? ' s c h e « Völker betrieben den Härings-
Wolf"/« ^ , ' ? o n "" arauen Alterthum. Bereits im
^i l d a . n ^ ^ ^ b M e verwendete man, auf Anregung
die im c? ?' "gierenden Bischofs Otto von Ärumberg,
llN der ^ " " ^ jeden Jahres in zahlreicher Menge
bandel^!"«"!"sch"l K"ste sich zeigenden Häringe als
Krina ? c ' boch war der Consum damals noch so
Fisch»'f.^'s man einen großen Wagen voll dieser
die a / " "»e geringe Münze kaufen konnte. Erst als
Und dip ^ " wohnenden Heiden bekehrt waren
bälina l« A " Fasttage eintraten, bürgerte sich der
auch f ^ l » Nahrungsmittel mehr und mehr ein. Ob
''tvlltiv °"'"als ein gesalzener Häring als Prä-
^Urde ? > ^ " bie Folgen eines Rausche« verwendet

' haben die Chronisten »„.'iwahnt gelassen.

Gewiss fand sein Fang im großen also schon im
Mittelalter statt, denn Papst Alexander 111. ellaubtc
um das Jahr 1160 den Norddeutschen, diese Beschäfti-
gung auch an Sonn» und Festlagen zu betreiben.

Gleichzeitig war der Häring auch in der Nord-
see in großer Menge vorhanden; denn die Holländer
fiengen ihn schon seit 11(!4 im großen, und eben da-
mals wurde der Fang auch von den Engländern und
Normanen betrieben. Nach Anderson hatte die Stadt
Dünwich 1195 bereits 24.000 Häringe an die eng«
tische Krone abzuliefern. Die heftigen Stürme, welche
Ende des zwölften Jahrhunderte« an den Küsten von
Pommern wehten, vertrieben die Häringe aus der
Ostsee, welche nunmehr ihren Zug nach Norwegen
und Dänemark nahmen. Sehr zahlreich zeigten sie sich
an der Küste von Schonen und daher hätten die
Dänen mit diesem Artikel einen übcrans lurrativrn
Handel treiben können, wenn sie nicht wirtschaftlich
noch gar zu weit zurück gewesen wären. Sie fahrn
sich daher genöthigt, um wenigstens einigen Vortheil
daraus zu ziehen, die Hänngtsischerei an deutsche I n -
dustrielle zu verpachten, wie 1285 den Holländern die
Fischerei an der Küste von Yarmouth gestattet wurde.

Die sich im dreizehnten Jahrhundert constituic.
rende Hansa lenkte ihr Augenmerk auf den lucrativrn
Häril,a.bhcmdl'l. Mehrere Städte der Hansa pachteten
die Insel Schonen und die dadurch entstehenden ein-
zelnen Abtheilungen wurden „Fittcn" genannt. Die
Hansa rüstete große Schiffe aus, welche sich auf den
Fischfang begaben. Auf den „Fit len" wmden Zelte

und Schänkwirlschaften errichtet; Handelsleute, Künst-
ler, Bärenführer. Handwerker und andere nach Ver-
dienst strebende Lrute fanden sich dort ein, so dass
während der ergiebigsten Fangzeit von Anfang Ju l i
bis Ende Oktober auf den „Fitten" förmlicher Jahr-
markt war. Die Böttcher fertigten Hunderttausende von
Tonnen an, welche, nachdem sie vollgepackt waren, von
dem Hüringsschauer (Woaler) mit einer Brandmarke
versehen wurden. Die auf den Fitten entstandenen
lleinen Streitigkeiten wurden von dem Rath zu Lübeck,
diejenigen jrdoch, bei denen es „an Kopf und Kragen"
gieng. von dem König von Dänemark, respective von
orssen Vogt, geschlichtet. Der Fang wurde mit großen
Netzen bei Nachtzeit im Dunkeln bewerkstelligt. Der
König selbst durfte nur einmal im Jahr auf den Fang
gehen. Auch um das Seelenheil war man auf den
Filten besorgt. Die Franciscaner kamen mit tragbaren
Altären herangezogen und predigten den Tuchhänd-
lern, welche falsches Ellenmaß gegeben, den Brauern,
wrlche saures Bier verkauft hatten lc., Moral . So-
bald das erste Schiff in Lübeck angekommen war,
überfandte der dortige Senat dem Hamburger Senat
ein Tönnchen Häringe zum Zeichen der Verehrung.

Aber die neuen Köllige von Dänemark forderten
für Schonen immer höhere Pachtsummcn; doch wur-
den sie von der Hansa dadurch gestraft, dass die Pacht
nicht erm'uerlc und den Häringsfang an den Küsten
von Schonen verbot, infolge dessen den Dänen ein be-
deutender Verdienst entzogen wurde, da sie mit den
Härmgen nichts anzusaugen wussten; denn sie hatten
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menmeere prangenden Hafens. Sämmtliche Straßen,
die der Kronprinz durchfuhr, waren von einer zahl-
reichen Menge besetzt, welche den hohen Herrn enthu-
siastisch begrüßte.

I m P o l y t h e a m a R o s s e t t i angelangt, wurde
der Kronprinz von der Direction empfangen und in
die Hofloge geleitet. Beim Erscheinen des Kronprinzen
im Theater wurde die Volkshymne intoniert und von
dem zahlreich anwesenden Publicum, das sich von den
Plätzen erhoben hatte, lebhaft applaudiert. Es folgten
minutenlange Hochrufe. Der Kronprinz verblieb bis
nach dem zweiten Acte der Oper: „ I I dardisrs di
L i v M a " . I n der Loge des Kronprinzen hatten der
Großherzog von Toscana, der Herzog von Württem-
berg und Statthalter Baron Pretis Platz genommen.
Beim Verlassen des Theaters wurde der Kronprinz
neuerlich lebhaft acclamiert. Se. k. Hoheit fuhr sodann
an Bord der „Miramare" zurück, am Molo ebenfalls
lebhaft acclamiert. Trotz der ungünstigen Witterung
war die Bevölkerung in festlich animierter Stimmung.
Der Empfang des Kronprinzen trug in allen feinen
Phasen das Gepräge herzlicher und tiefer Anhänglich-
keit und Sympathie.

Zu den Vermählungsfeierlichteiten
wird weiters gemeldet: I n der letzten Sitzung der
W i e n e r Fest c o m m i s s i o n wurde eine Zuschrift
der Gasgesellschaft bekanntgegeben, in welcher sich die-
selbe bereit erklärt, am Abend der Beleuchtung, 9. Ma i ,
bei den rechts und links von der Fahrbahn befind-
lichen Gascandelabern, in der Ausdehnung von der
Aspernbrücke über den ganzen Ring bis zur Augarten«
brücke, statt der gewöhnlichen F l a m m e n d ie v o l l e
G a s k r a f t aus den o f f e n e n R ö h r e n facke l -
a r t i g ausströmen zu lassen. Die Gasgesellschaft be-
ansprucht für diese Theilnahme an der allgemeinen
Stadtbeleuchtung keine Entschädigung. Das Anerbieten
der Gesellschaft wird von der Commission dankend an>
genommen. — Herr J o h a n n S t r a u ß hat für die
Festtage zwei neue Compositions: „ I u b e l m a r s c h "
(für Chor und Orchester) und „ M y r t e n b l ü t e n " ,
Walzer für Chor und Orchester, vollendet und beide
Compositionen der Festcommission zur Aufführung wäh-
rend des Volksfestes im Prater überlassen. Die erste
Composition ist Sr . k. und k. Hoheit dem durchlauch-
tigsten K r o n p r i n z e n , die zweite dem hohen Braut-
paare gewidmet; beide Dedications wurden angenom-
men. Die Festcommission hat den Wiener Männer«
gesangsverein ersucht, diese beiden Composition«!» beim
Volksconcerte im Prater zum Vortrage zu bringen.

Die Leitung des unter dem Protectorate Sr . k.
und k. Hoheit des durchlauchtigsten Kronprinzen Erz-
Herzogs R u d o l f bestehenden Vereins zur Pflege
kranker Studierender in W i e n hat über Antrag des
Präses Dr. Rltter v. Herzfeld befchlofsen, anlässlich
der Vermählung Sr . k. und k. Hohelt fünf recoil-
valescenten Studenten durch eine entsprechende Sub»
ventionierung die Mittel zu ihrer vollständigen Wieder-
herstellung in einem Landaufenthalte zu gewähren.

Die Donau-DampfschiffahrtsgeseUschaft wird sei-
tens der Festcommission ersucht werden, am Tage des
Volksfestes (8. Mai ) zu beiden Seiten der Nspern-
brücke beflaggte Dampfschiffe im Donaukanale zu po-
stieren. — Zu den Volksbelustigungen im Prater
gehört auch bekanntlich der Hahnenschlag. (Schlag
auf einen hölzernen Hahn.) Nach einem Beschlusse
der Festcommission werden statt der bisher üblich ge-
wesenen Hähne Geldstücke in passender Decoration
als Preise verliehen werden. — Von Seite des
k. k. Finanzministeriums ist die Bewilligung zur Ab-

von den Hanseaten nichts zu lernen verstanden. Um diese
Zeit legten die Holländer auf Schonen eine Härings«
messe an. AIs Waldemar IV., König von Dänemark,
nach dem Kriege 1300 bis 1370 dem Könige von
Schweden zu Stralsund den Frieden dictierte, forderte
er als Entschädigung für die Kriegskosten fünfzehn
Jahre freien Fang bei Schonen. Diese Forderung
Wurde ihm auch bewilligt. 1360 beschäftigte der Hä«
ringsfang an der Küste von Norwegen fchon über 3000
Menschen.

Am eifrigsten betrieben aber die Holländer den
Hä'ringsfang, welcher sich besonders seit der zweiten
Hälfte des vierzehnten Jahrhunderts hob. Denn um
1350 oder 1416 erfand oder verbesserte der holländische
Fischer Johann oder Jakob Beukel oder Beukelin,
wahrscheinlich in Gemeinschaft mit seinem Sohne Wil»
lem Beukelzon zu Biervlit bei Sluys die Kunst des
Einsalzens der Häringe. Wohl selten hat jemand sei»
nem Vaterlande mehr genützt, als dieser einfache
Fischer; denn die von ihm eingeführte Kunst hat
wesentlich dazu beigetragen, eine mächtige Nation aus
einem kleinen unbekannten Völkchen zu machen. Welche
Bedeutung man dieser Erfindung oder Verbesserung
beilegte, geht daraus hervor, dass Kaiser Karl V. das
Grabmal dieses einfachen Fischers besuchte, einen Ha»
ring über dem Grabstein mit seiner Schwester, der
Kümgm von Ungarn, getheilt und ein Glas Wein auf
dchen Andenken g«leert haben soll.

^Schluss soht.)

Haltung der großen Lotterie im Prater bereits ertheilt
worden, und Werden die Lose noch in dieser Woche
ausgegeben werden.

Aus B r ü s s e l ist an den Bürgermeister von
Wien eine Zuschrift der B ü r g e r g a r d e - E s c a d r o n
der J ä g e r zu P f e r d e gelangt, in welcher die
Mittheilung gemacht wird, dass mit Erlaubnis Seiner
Majestät des K ö n i g s der B e l g i e r eine Deputa-
tion von 25 Offtcieren, Unterofficieren, Brigadieren
und Jägern am 7. M a i d. I . in Wien eintrifft, um
dem hohen Brautpaare eine Adresse und ein Hoch«
zeitsgeschenk zu überbringen. — Das I ä g e r c o r p s
besitzt seit der Begründung der Dynastie in Belgien
das P r i v i l e g i u m , als Escorte Sr . Majestät des
Königs und der königlichen Familie bei öffentlichen
Feierlichkeiten zu fungieren, und macht auch bei der
Vermählung Ihrer königlichen Hoheit der durchlauch-
tigsten Prinzessin S t e f a n i e von ihrem Privilegium
Gebrauch. Die Deputation wird auch von Sr . k. und
k. Hoheit dem durchlauchtigsten Kronprinzen Erzherzog
R u d o l f empfangen werden.

Laibach, 22. Apri l .
, * , Der Artikel, welchen unser Glatt in seiner

vorgestrigen Nummer über die Gemeinderathswahlen
brachte, wird in gewissen Kreisen dahin ausgelegt, es
sei der Regierung ganz g l e i c h g i l t i g , we r eigent-
lich in den Gemeinderath gewählt werde. Diesen Sinn
kann in dem Aufsähe wohl nur derjenige finden, welcher
ihn eben absichtlich in denselben h i n e i n l e g e n w i l l .
Wenn wir erklärten, dass „die Regierung es vermei-
den werde, „durch ein Eingreifen in den Wahlkampf
die Parteien gegen einander zu hetzen", so kann damit
offenbar nur gemeint fein, dass ihre Organe gewisser-
maßen die Rolle von Wahlagitatoren übernehmen.

Mehr als naiv aber ist es, zu glauben oder aus
dem Artikel folgern zu wollen, dass es der Regierung
einerlei sei, ob ihre Freunde oder aber Anhänger einer
gegen sie feindlich gesinnten Partei in der Vertretung
der Landeshauptstadt Sitz und Stimme haben.

Die Lösung der Prager Universitätsfrage.
Wer hätte es wohl gedacht, dass die „Deu tsch e

Z e i t u n g " eines schönen Tages das Lob des M i -
nisteriums Taaffe in einer Weise singen werde, wie sie
vollständiger gar nicht gedacht werden könnte! Das
genannte Blatt constatiert nämlich, dass mit der Er-
richtung der czechischen Universität in Prag eigentlich
nur „ein Programmpunkt der Verfassnngspartei" er-
füllt sei, und bemerkt dann: „Gerade so wie die
Czechen den Bodeu ihres historischen Staatsrechtes
aufgaben und in den Gedankentreis der Verfassung
einzutreten genöthigt wurden — besonders dadurch ge-
nöthigt, dass sie nun eine Fraction der Majorität des
Parlamentes bilden — ebenso fügen sie sich jetzt der-
jenigen Lösung der Universitätsfrage, wie sie von der
deutschen Majorität des akademischen Senates zu Prag
gegen die Stimmen der czechischen Professoren pro«
poniert wnrde. So klar und geisteslräftig ist der po-
litische Ideengehalt der deutschen liberalen Partei, dass
er selbst dann noch siegreich bleibt, wenn die Partei
vom Staatsruder weggedrängt ist." Involvieren —
frägt die „Wiener Abendpost" — diese Worte des
Organes der Fortschrittspartei nicht die schärfste Ver»
urtheilung der Linken und der von ihr dem M i n i -
sterium Taaffe gegenüber beobachteten Haltung? Wenn
der „politische Ideengehalt" der deutsch-liberalen Partei
auch jetzt noch siegreich ist, wo diese Partei sich in der
Minorität befindet, wenn der so arg verketzerte Graf
Taaffe nichts anderes thut, als diesen „politischen
Ideengehalt", der trotz der langen Zeit, während die
Linke am Ruder war, eben nur „leerer Gehalt" ge-
blieben ist, ins praktische Leben einzuführen, welchen
Sinn und welche Berechtigung hat dann die schroffe
Opposition, mit der ihm die Linke seit dem Tage sei-
nes Amtsantrittes entgegengetreten ist? Heißt das nicht
u,ä ocuwu demonstrieren, dass dieser Opposition mehr
persönliche als sachliche Motive zugrunde liegen?
Graf Taaffe führt in der That dasjenige aus, was
die Verfassungspartei wohl theoretisch für nothwendig
und billig anerkannt, aber nie ins Werk gefetzt hat.
Er hat den Reichsrath vollzählig und damit erst die
Verfassung zur vollen Wahiheit gemacht, und er geht
nun daran, auch den Grundsatz der nationalen Gleich-
berechtigung, den die Linke wohl proclamiert, aber nicht
ausgeführt hat, zu verwirklichen. Sind nun das etwa
die „finsteren Pläne" und „schreienden Verfafsungs-
widrigkeiten", die ihm die oppositionelle Presse so oft
angedichtet hat?

Wenn es noch eines Beweises dafür bedurft hätte,
dass die Regierung in der P r a g e r U n i v e r s i t ä t s -
f r a g e auf dem richtigen Wege ist, dann würde ihn
die erfreuliche und nicht eben häufig vorkommende
Thatfache liefern, dass die berufenen Organe beider
Nationalitäten in Böhmen sich einmllthig mit der von
der Regierung gewählten Lösung dieser seit Jahren
so viel umstrittenen Frage im Wesen einverstanden
erklären. Wir waren bereits in der Lage, die bezüg-
lichen Auslassungen einerseits der „ P o l i t i k " , anderer-
seits des „ P r a g er T a g b l a t t " zu reproducieren.
Heute liegt uns nun die Stimme eines anderen an-

erkannten Organes der Verfassungspartei m Böhme"
vor. Es ist die „ B o h e m i a " , welche offen und eyr-
lich bekanntgiebt, dass sie im Principe gegen M M
eingeleitete Action in der Präger Univechtäts lagr
nichts einzuwenden habe. Das Blatt constatieit zu
nächst, dass der Forderung, von deren Erfüllung °r
Denkschrift der deutschen Abgeordneten ihre Zu"»'
mung zur Errichtung einer czechischen Universuat n
hänaig macht, in der nunmehr erfolgten Entsche«
insofern ausdrücklich entsprochen worden ist, als janm»
liche Candidate», welche sich den Staatsprüfungen W
der neuen czechischen Universität unterziehen, du vo
ständige Kenntnis der deutschen Sprache nacyw >^
müssen; sodann bemerkt die „Bohemia" wörtl,^'
„Offen und ehrlich erklären wir. dass wir der ^ y "
sache des Beginnes der nun eingeleiteten Action, ou^
welche einer umfangreichen und intensiven S"0M"u
entsprochen werden soll, keinen grundsätzlichen/U'o
stand entgegenbringen, und dass wir ihren M » ^
ungeachtet aller Schwierigkeiten und Beden.en «
ungeachtet der bedeutenden materiellen 6M". ' , c^n,
denen sich die Neugestaltung vollziehen soll, nm »5 .^
den begrüßen werden, wenn dieser Ausgang den nn
nalen Frieden in Bezug auf eine heißumstrittene ^u»
in Wirklichkeit herbeizuführen vermag." . ^ ,

Nachdem in solcher Weise die berufenen uno «'
erkannten Dolmetsche beider Volksstämme m « M " ^
ihrer Zustimmung zu der von der Regierung w
Prager Universitätsfrage angebahnten Action «
druck gegeben haben, fällt es wahrlich wenig
Gewicht, wenn einige in dieser Sache gewiss mm
berufene Organe in ihrer Opposition gegen die ^> ^
führung der sprachlichen Gleichberechtigung w ^
Uuiver'sitätsfrage fortfahren und die Regierung " ^
wie vor zum Zielpunkte ihrer nichts weniger als
jectiven Angriffe machen. . „,»c^e

Die . . P r e s s e " tritt in der UniversttaM«^
entschieden zugunsten des von der Regierung gew"^ ,,
Modus ein. Sie schreibt: „Das deutsche"" .^
Oesterreich missgönnt den Czechen ihre Umvm
nicht, da es in der Errichtung dieser neuen V "
schule einen bedeutenden und einen nolhwen »,̂
Schritt zu der Wiederherstellung des uatiolwlen ö
dens erblickt. M i t dem Augenblicke, da t»e ^ ^
aus ihrer bedauerlichen Passivität traten und M ^
den legalen Boden des Gesetzes stellten, ' n u M " ,
mit ihren Desiderien, insoweit sie sich eben im ^ ^
der Verfassung bewegten, gerechnet werden, "' A ,
Verfassungspartei hat von allem Anfange an ^ ^ „
reitwilligkeit zur Prüfung aller billigen und maß" ^
Forderungen ausgesprochen. Was zunächst avel ^
Universitätsfrage anbelangt, fo lag kein Grund v^ ' ;,
im Neichsrathe erschienenen Czechen etwas i " ^ ^ n
gern, was man ihnen zu geben auch damals > , ,
qewillt war, als sie noch das Gesammtparlameni <^,
horrescierten. . . . Uns geht die Frage des " ^
nalen Friedens weit über bloße Fragen ^ r H ^
uns dünkt die Errichtung einer czechischen u n ^ h e r
in der angeregten Weise nicht nur als eine S A .^
Billigkeit, sondern auch als eine Pflicht der V " ^
raison, und uns erscheint die Opposition ^ ^ M
als ein entschiedener Parteifehler Darum o e u , ^
wir die Allerhöchste Entscheidung in der U n i " " ' ^ .
frage mit Befriedigung, und darum gönnen "/ ^,,,
seren czechischen Mitbürgern den Erfolg und w" " ' , ^ /
dass auch ihre Universität wachse, blühe und ge" ^

Auch der Krakauer „ C z a s " begrüßt t » > ^ ^
richtung einer czechischen Universität in wärmite ^
und freut sich hierüber umso mehr, als bieser ^ ^ , l
Gerechtigkeit in eine Periode fällt, in welcher o>e^ ^
einen so hervorragenden Antheil an der Regieru u ,^
an der Majorität haben. Gegen den jüngste" ^
der „Neuen freien Presse" über die Polen ">' ^
menllich über die angebliche Gefährlichkeit d e r j e i " ^
die auswärtige Politik Oesterreichs polemisieren^, ,,
das Blatt diese Insinuation als unbegründeten " ^ Z
und Wuchausbrnch des genannten Organes «"' ^e
entschiedenste zurück und betont nachdrücklich, ^ ^ e i '
Polen in Oesterreich stets nur für wahrhast "!
chische Politik eintreten werden.

Parlamentarisches. ,
Die nächste Sitzung des A b g e o r d n e t e n ^ ^

ses findet, wie wir bereit« neulich zu " " 0 " .̂  ^
Lage waren, D o n n e r s t a g , den ^ / . z o l b '
10 Uhr vormittags, statt. Auf der T « ^ ,^ ,
n u n g steht die zweite Lesung der Regierung»" ^ .
betreffend den S t a a t s v o r a n f c h l a g «no
nanzgesetz für das Jahr 1881. <;. h. A

Die „Wiener Abendpost" schreibt: M " ^ s,ch
gaben wir der „ N e u e n f r e i e n Pres»e - ^ M -
über „Verschleppung der Berathungen «""^„etei ' '
geudung" seitens der Majorität des M M .̂  ^»
Hauses beschwerte, den wohlgemeinten mans ions '
stenographischen Protokollen des abgelaufenen ,^r-
abschnitte« nachzublättern, um sich ^ " 0 " o s s ^
zeugen, wer denn eigentlich die Schuld trau, ^ M
Zeit im Abgeordnetenhause nicht mit l.e"" "<xhrM-
beschränkung" ausgenützt wurde, welche m " ^ M
rede empfohlen worden war. Heute lleu^ ^ W
kleine p a r l a m e n t a r i s c h e S t a t i s t s
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nen treffenden Pendant zu unferem Avis an die ..N.
^ M . ' bildet. Danach haben wählend des letzten
?/w?nsabschnittes im Abgeordnetenhause im ganM
cn^'huncleu stattgefunden; in diefen haben von der
«Men W Redner 100mal und von der Linlen
n vtedner 209mal das Wort ergriffen. Was die
stknoauer betrifft, welche die gehaltenen Reden in An-
^lucy nahmen, fo entfallen, wenn man von For.
M 3 ' " " Verlesung der Einlaufe, Petitionen u. dgl.
d>'"F' auf die Reden der Rechten beiläufig 33, auf
^."eden der Linken etwa 58 Stunden. Namentliche
AMmmung wurde ausschließlich ttber Antrag von
"Mordneten der Linlen, und zwar 13mal beschlossen:
a,s ""mentllchen Abstimmungen erforderten einen Zeit-
^ ? , " d " ° " 8 ' / , Stunden. Nach dem stenographischen
di w . ergeben die Reden der Rechten 39,195,

neben der Linken 09,021 Druckzeilen. — Ein Com.
wohl überflüssig!

V o m Aus land .

N! N»?^ ^ ^ Erwiderung auf die griechische Antwort
Vli5,, übergebene neuerliche C o l l e c t i v no te der
der l^ "ste int nach dem lehtcharalterisierten Tenor
s i e ? ^ ' " anderem Lichte als in jenem, in welches

stellte; sie
tennl?! """"ich in erster Linie die befriedigte Zur«
M k m V ^ der ariechischen Zustimmung zu den
U ^ ^ U l c h e n Vorschlägen. Nach einem neueren
biz ^Telegramme scheint nun Herr Kumunduros
Ecksil. ^ " ^ Collectivnote zur Weiterspinnung des
^ ^ " w e c h s e l s benutzen zu wollen. Nach derselben
he n Q ) " die Abberufung des griechischen Gesandten,
b " Nonduriotis. von Konstantinopel nur die Be.
Gr j . ^ /me r Personenveränderung in der Vertretung
d>e ö ? , ob bei der Pforte. I m allgemeinen trägt
schreit! k "6 ^ " Dinge den Charakter einer fort«
Press? ' "h'gcn Eiltwicklung und wird auch von der
die n " ' ^ m Sinne aufgefasst. Vor allem ist es
Kelch, i / d o e u t f c h e A l l g e m e i n e Z e i t u n g " ,
Lös»«. «, " Zuversicht bezüglich einer befriedigenden
Hl che 3"^luck giebt, indem sie bemerkt: „Die grie-
"llerdi, '^^genheit, welche zu Wiederholteumalen,
'st «z> ^ , " "^ vorübergehend, acut zu werden drohte,
einim ^ " diplomatischen Bemühungen des ver»
den d Mßnlä'chtlichen Europa, soweit gefördert wor«
înnpz " ' " " ' ^ ' " endgiltigeil Abwicklung beruhigten

^ s i ^ ""gegendlickcn darf. 'Man neigt allgemein der
I Ä »ä"' dass die Aussichten auf Erhaltung deS
i c h l ^ . l m südlichen Theile der Balkan.Halb'
"oten ^ ^ j'ingst in Athen überreichten Collectiv«
^ e l l , dächte und die maßvolle Beantwortung
W l ^ s " ' " ' ^ ^ ^ Cabinets Knmunduros gewaltig

"M worden sind."
t>ass ̂ uz I a n i n a wird der „Pol . Corr.« gemeldet,
eine i türkischen albanesischen Notabel« des Epirus
l l t h ' " griechischer Sprache verfasste Proclamation aus
^rt ^^k lommen ist, in welcher dieselben aufgefor-
ttillch« " ^ ! ' ' gemeinsame Sache mit den Griechen zu
werten ^ proclamation ^t von F . Frearidis, De-
^rbrüdern " " " Cpirolen gebildeten albanesischen
Kation saa!^ ' " ^then" unterzeichnet. Die Procla-
! > aut0?w " n m °"derem: „Wollet I h r Epirus zu
All'der, ber/i ^ ^ v i n z erheben, so sind wir, Euere
Euere h M ^ ' ^ i« helfen; aber hütet Euch wohl,
?en. Njf,,' ^ , zu den europäifchen Mächten zu neh«
^ret, sy ^ r unfere brüderlichen Rathschläge nicht
^ re „ . W-' / ° " l unsere Schwerter sich gegen Euch
^chehen wird" " ^ verantwortlich für das, was

Auni"s ^ " n k r e i c h nimmt der Z u g nach
!l "ess? n '>> 2- Interesse in Anspruch, und dieses
> ̂ ' nich , ' . "!!^ bas „Journal des Debate« be-
ew ""lche die 3 ' ^ l l " befriedigt. „Die Nachrich.
? Public.,«, " "ungen und Telegraphen.Agenturen
i ^ Äla' " " l^er die Expedition liefern - fagt

^lalt i^ ..... Und ebenso widersprechend als man.
'h? °'"e «fficii i^m bedauern, constatieren zu müssen.
Q " Illfor, '. ' Agentur noch weniger wählerisch in
M'Nl ichf. . ^ " " l 'st als die anderen Organe der
i ^ ' " n ch d^«^ ! ' ^ " '« ' " lh ' 'ngen. Geschwätz wer-
>?'culn si i. / ?. ̂ sammelt und uns vorgesetzt. Das
e. enwra".? ' '? °"l diese Kost, und wenn dem
^ " ^ N ^ °c7^ " i rd. wird dasselbe zuletzt in
^ H ^ ^ l a n d gerathen, wie wir ihn vor eilf

Oagesneuigkeiten.
l ^ s t a g " " I " . o r d . ) Die Pester Polizei entdeckte
h°s^ich?nV ? ""en vor 14 Tagen begangenen
3 " sind l°"bmord; die Thäter, welche bereits ver.
^ bed, 's^"ten 'm Palais der Gräsin Karolyi den
^ ^n , ' ' s ! " englischen Kutscher Heywald eruwrdet

lsen. arriluselten Leichnam in die Senkgrube ge-

^ ^ i r d h " ° / i n F e u e r s g e f a h r . ) Au» N e w -
^ " g i e n a b , , . ^ ^ ^richtet: „Das hiesige Publi-
sh ?5 3m n ^ ^ knapper Noth einen, Theater-
° ^ 3 ^ Tbp^°" '^^uare.Theater, einem der fashio-

gab man das Stück „Felicia
'") » I s. Das Haus war übervoll (gegen 2000

"wischen dem dritten und vierten Act macht

sich plvhlich der Geruch von Rauch bemerllich, und als
bald darauf der Rauch in dickem Strom in das Haus
drang, bemächtigte sich des Publicums eine Panik, die
zu den bekannten Scenen führte. Glücklicher- und wun«
derbarerweise ist niemand auch nur verletzt worden. Die
Beamten des Hauses hatten Geistesgegenwart genug,
sämmtliche Thüren und Nothausgänge schnell zu öffnen,
so dass die Entleerung des Hauses in vier Minuten
vor sich gieng. Das Feuer selbst war im Nebenhause
ausgebrochen und wurde schnell gelöscht." — Auch in
der P a r i s e r Ope r wäre am 17. d. M., um halb
5 Uhr nachmittags, beinahe eine Feuersbrunst aus-
gebrochen. Es wurden um diese Zeit einige Repara-
turen vorgenommen. Ein Tapezierer klebte in einer Loge
des dritten Stockwerkes eine Tapete auf. und da ihm
der Kleister ausgieng, stieg er herab und lieh seine an«
gezündete Laterne auf dem Teppich der Loge stehen.
Die Kerze brannte zu Ende und in sehr kurzer Iei t
machte ihre Flamme den Untertheil der Laterne schmelzen
und das Feuer ergriff die Tapete. Der dienstthuende
Feuerwehrmann, der sich stets auf der Bühne aufhält,
bemerkte den Feuerschein, schlug Lärm und stürzte in
den Saal. wo auch andere Arbeiter beschäftigt waren,
mit deren Hilfe es ihm gelang, den Vrand noch vor
Ankunft seiner Kameraden von der Feuerwehr zu loschen.

— ( S t r y c h n i n a l s H a u s m i t t e l . ) Ein
merkwürdiger Fall, in welchem Strychnin gleichsam wie
ein Hausmittel benützt wurde, ist von Dr. Morey in
dem „Pacific. Med. Iourn." mitgetheilt. Ein Säufer
hatte sich gewvhnt. nach jedem anhaltenden Missbrauch
von Whiskey, wenn er das Delirium trsmeus nahen
fühlte. Strychnin einzunehmen Er richtete sich mit der
Grvße der Gabe nach dem Zeiträume, während welchem,
und nach der Menge des Whiskey, welche er getrunken
hatte, ohne gerade ängstlich in Vezug auf die Menge
des Giftes zu sein, welches er zu sich nahm und mit
dem er vielmehr umgieng, als ob es harmloses Koch-
salz wäre. Nachdem er etwa während zwei Wochen
reichlich Whiskey getrunken hatte und die Vorläufer des
Delirium ti6mon8 bei ihm sich einstellten, nahm er sein
Strychnin und stand am anderen Morgen auf ohne
Kopfschmerz, mit klarem Bewusstsein, mit glanzvollem
Auge. frischer Gesichtsfarbe und in jeder Beziehung wie
ein Mensch, der sich vollständiger Gesundheit ersrcut.

— ( D u r c h e i n E r d b e b e n be f re i t . ) Von
der Insel Chios, welche kürzlich der Schauplatz der be-
kannten traurigen Katastrophe war, wirb folgende That-
sache gemeldet: Vor einigen Monaten wurde ein ge-
lehrter Türke Namens Hodscha Achmet zu lebenslang,
licher Hast deshalb verurtheilt, weil er sich des nach
muhamedanischen Anschauungen todeswürdigen Verbre-
chens schuldig gemacht hatte, die Bibel zu übersehen und
an deren Verbreitung in der Türlei mitzuwirken Er
büßte seine Strafe in einem Staatsgefängnisse auf Chios
ab. Bei dem letzten Erdbeben stürzte nun das Ge-
fängnis ein. und es gelang dem Vibelüberseher. der
unverletzt geblieben war. in der allgemeinen Panik zu
entkommen und sich auf einem eben in der Abfahrt nach
London begriffenen Dampfer einzuschiffen.

— ( S u e z l a n a l . ) Eine amerikanische Gesellschaft
hat der Direction des Suezkanals das Project einer
eleltrifchen Beleuchtung deS Kanals seiner ganzen Länge
nach unterbreitet, damit derselbe auch während der Nacht
befahren werden könne.

— ( A u s Peking.) Am 8. April ist in Peking
die Kaiserin-Mutter und erste Mitregcntin während der
jetzigen Minorennetät des chinesischen Kaisers gestorben.
Die Verblichene hieß Chc'an und war die Gemahlin
des Kaisers, dessen Regierungszeit vom Jahre 1850
bis 1861 währte. Während der Ie i l der Minorennetät
des letzten chinesischen Kaisers, vom Jahre 1861 bis
1875. war die nun verstorbene Kaiserin-Mutter auch
Mitregentin. wie sie dies während der jetzigen Regie,
rung gewesen.

— ( R a s s e n v e r h ä l t n i s s e in den V e r «
e i n i g t e n S t a a t e n . ) Bei einer Gesammtbevüllerung
der Vereinigten Staaten von 50152,866 Einwohnern
stellt sich das Tutale der weißeil Nasse auf 43.404.876.
das der farbigen auf 6.577.151. das der nordameri«
lanischen Indianer auf 65.122 und das der Asiaten auf
105.717 Personen. Mi t Zugrundelegung obiger Auf,
stellung kommen auf je 100.000 Weihe 15.153 Farbige,
gegen 14.528 im Jahre 1870. I n Südcarolina ist
daS farbige Element numerisch prädominierend, indem
die farbige Bevüllerung drei Fünftel der Gesummt«
bevvllerung des Staates ausmacht. I n Louisiana und
Mississippi gehören die Hälfte biz drei Fünftel, in Ala.
bama, District Columbia, Florida, Nordcarolina und
Virginia ein Drittel bis die Hälfte, in Arkansas «nd
Tennessee ein Viertel bis ein Drittel der Gesammt-
bevölkerung der farbigen Rasse an.

Locales.
Aus der Handels» und Gewerbelammer

für Krain.
(Schluss.)

Der S e c r e t ä r erläutert den Standpunkt, den
die Kammer im Jahre 1877 einnahm, als es sich um
die Beantwortung der Frage handelte, ob bei der
geschlichen Revision des Hcmsielpa»entes vom 4. Sep«

tember 1852 auf thunlichste Einschränkung des hau-
sierwesens überhaupt hinzuwirken sei ober ob da« in
einzelnen Landestheilen etwa noch im höheren Maße
fortbestehende Bedürfnis dieser Institution ein der-
artiges Vorgehen nicht räthlich erscheinen lasse. Da-
mals habe sich die Kammer an die k. l . Bezirkshaupt-
mannfchaften mit dem Ersuchen gewendet, ihr mit»
theilen zu wollen, wie viele Hausierbefugnisse von den-
selben m den Jahren 1863 bis inclusive 1876 in
jedem einzelnen Jahre ausgestellt wurden. Weiter« wur-
den mehrere Gemeindevorstehungen ersucht, über den
fraglichen Gegenstand ihre Wohlmeinung abzugeben.
Auf Grundlage dieser Berichte und der eigenen Wahr-
nehmungen hat sich die Kammer für die Einschrän-
kung des Hausierhandels unter gleichzeitiger Aufrecht-
hallung der Begünstigung des 8 l7 , l i t . l. des Hau-
sierpatentes vom 4. September 1852, Nr. 252 3i. G.
B l . , ausgesprochen.

Redner bespricht die Gründe, die zu diesem Be-
schlusse führten, und übergeht sodann zu den Fragen,
die heute beantwortet werden sollen. Diese lauten:
1.) Ist es zweckmäßig, die Vioierung der Hausier-
dücher auf bestimmte Zeit wieder einzuführen? 2.) Ist
die Vidierung der Hausierbücher auf bestimmte Zeit
durchführbar? 3.) Welche Fristen wären für die V i -
dierung der Hausierbücher in den einzelnen Orten zu
beantragen?

Nachdem der Secretär noch die Handels-Mni-
sterialverordnung vom 6. Oktober 1855, Z. 6914, be-
treffend die Vidlerung der Hausierbücher, vorgetragen
hat, spricht er die Ansicht aus, dass nach dem von
der Kammer bisher eingmommeneil Standpunkte die
beiden ersten Fragen zu bejahen wären. Betreffend
die dritte Frage, halte er dafür, dass man die Fest-
setzung der Fristen den k. k. Bezirlshauptmannschaftsn
überlassen könne, da diese die Verhältnisse ihres Be«
zirkcs kennen und bei denselben nicht zü besorgen ist,
dass sie diese Angelegenheit nicht objectiv behandeln
würden. Zum Schluss bespiicht derselbe die Uebel-
stände, die erwachsen könnten, wenn man vorhinein
bestimmte Fristen festsetzen oder dieselben nach der Be-
völkerungszahl einrichten oder den Vemeinbevorsteh«
ungen das Recht zur Festsetzung der Frist überlassen
würde.

Kammerrath Peter L a h n i l spricht die Ansicht
aus, dass es vielleicht angezeigt wäre, dass die Frist
bei Städten sich nach der Bevölkerungszahl zu rich«
ten hätte.

Kammerrath T r e u n bemerkt, dass man, statt
den Gemeindevorstehern das Recht der F i istbestimmung
einzuräumen, dasselbe den l. l. Vezlrkshauptmann-
schaften geben sollte.

Kammerrath H o r a l spricht sich dahin aus, dass
man dieses Recht den Gemeindevorstehungen einräumen
sollte, weil diese die Bedürfnisse ihü'r Gemeinde noch
besser kennen als die l. k. Beznlichauplmarmschaften.

Der Vicepräsidellt K a r l L u c k m a n n hält dafür,
dass der Hausierhandel für Städte und Märkte ganz
überflüssig sei und nur in den übrigen Orten auf dem
Lande betrieben werden sollte. Die Frage, ob man
den Gemeindevorstehern oder den f. l. Bezirkehaupt-
Mannschaften das Recht der Vidicrung der Hausier-
büchrr auf bestimmte Z, i t einräumen solle, sann er
nur dahin beantworten, dass dieses den letzteren er«
theilt werden sollte.

Nachdem sich niemand mehr zum Worte gemeldet
hatte, modificiert Kammerrath T r e u n seinen Antrag
nachstehend: Die Wiedereinführung der Vioierung der
Hausierbücher auf bestimmte Zeit sei zweckmäßig und
durchführbar, der Hausierhandel in Städten und
Märkten ist unter gleichzeitiger Aufrechthaltung der
«in tz 17 des Hausierpatentes vom 4. September 1852
und den späterhin erlassenen Verordnungen den Be-
wohnern einiger Gegenden gewährten Begünstigungen
zu untersagen und den k. l . Bezirlshauptmannschaften
d,e Ermächtigung einzuräumen, die Frist zu bestimmen,
während der der Hausierer den Hausierhandel in den
Dölfern des Sprengels der bezüglichen Bezirlshauvl-
mannschaft betreiben könne.

Dieser Antrag wird mit Stimmenmehrheit an-
genommen.

— ( P e r s o n a l n a c h r i c h t e n ) Dem von Krain
nach Steiermark übersehten bisherigen Vrzirlshauplmaim
von Littai, Herrn Dr. Julius Fränzl Ritter von Ve-
fteneck. wurde die Leitung der Bezirlshauptmannschaft
Umgebung Graz übertragen und dem Gezirlshaupt-
manne AlphonS Pavich o. Pfauenthal die angesucht«
Uebersehung in gleicher Eigenschaft von Liezen nach Mar-
burg bewilligt.

— ( D e r neue P l a h c o m m a n d a n t . ) A n
Stelle des mit 1. Mai d. I . in den Ruhestand treten-
den Herrn Hauptmanncs IuliuS Heppner wurde der
bisher dem Platzcommanoo in Wien zugetheilte Haupt-
mann 1. Klasse des Armecstandes Herr Wilhelm Eckel
zum Plahcommandanten in Laibach ernannt,

— ( A u ß e r o r d e n t l i c h e s k i rch l iches I u »
b i l ä u m ) Einer Anordnung des hiesigen fürftbischbs«
lichen Ordinariates zufolge beginnt das vom Papste
Leo X I I I für das heurige Jahr gewährte auheroroent-
liche kirchliche Jubiläum im Bereiche der Laibacher
D'vcese morgen, den 24. Apri l , und endet mit 1. Ne«
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vember d. I Nußer der für morgen angeordneten Ver-
lesung des päpstlichen Iubiläum-SchreibenK von allen
Kanzeln wird auch am Abende ein viertelstündiges Ge<
läute mit allen Glocken in sämmtlichen Kirchen der
Diöcese den Beginn des Jubiläums verkündigen; in glei-
cher Weise wird dasselbe am Abende des 1. November
geschlossen werden.

— ( L a i b a c h e r L o c a l - A u S s c h u s s des
B e am t e n ve re ines.) Morgen Sonntag, um 10 Uhr
vormittags, wird in den Localitäten der hiesigen Casino«
restauration die diesjährige ordentliche Local« und Eou-
sortialversammlung der lrainischen Mitgliedergrupfte des
Ersten allgemeinen Beamtenvereins der österreichisch»
ungarischen Monarchie stattfinden. Da zur Erzielung der
Beschlußfähigkeit die Anwesenheit von mindestens 30
stimmberechtigten Mitgliedern erforderlich ist, so erscheint
eine zahlreiche Betheiligung von Seite der Herren M i t -
glieder wünschenswert.

— ( V i n c e n z « V e r e i n . ) Der hiesige Vincenz«
Verein hält morgen um halb 5 Uhr nachmittags im
Aloysianum eine Generalversammlung ab.

— ( C o n c e r t T o n i R a a b und M a r c e l l o
Rossi . ) Als wir jüngst die am kommenden Montag,
den 2b. d. M.» im hiesigen Redoutensaale concertierenden
Künstler Frau Toni Raab und Herrn Marcello Rossi
besprochen, gaben wir auch einen kurzen Abriss aus dem
künstlerischen Entwicklungsgange des jugendlichen Viol i -
nisten Rossi, Es erübriget uns auch, über Frau Toni
Raab noch Näheres nachzutragen. Dieselbe, eine geborene
Wienerin, ist in den letzten Jahren mit sensationellem
Erfolge in Wien und in anderen Städten aufgetreten,
sie ist die einstige Schülerin des Professors Epstein am
Wiener Conservatorium und des Altmeisters Franz
Liszt. Die uns vorliegenden Berichte der Wiener Jour-
nale sind des wärmsten Lobes voll von ihrem Spiel,
die „Presse" nennt sie einen neu aufgestiegenen Stern,
und einstimmig wird sie als eine bedeutende Clavier»
spielerin anerkannt.

— ( E i n e V e r z w e i f l u n g s t h a t . ) Vorgestern
zwischen 9 und 10 Uhr vormittags wurde eine elegant
gekleidete Dame in mittleren Jahren auf der Strecke
von der Zuckerraffinerie'Kaserne gegen das Schlachthaus
zu auf dem knapp am Laibachflusse führenden Uferwege
allein gehen gesehen, deren verstörtes nnd tiefsinniges
Aussehen den wenigen Leuten, die zur selben Zeit den
oberen Weg passierten, aufsiel. Ungefähr 100 Schritte
vor dem Schlachthause legte die Dame plötzlich ihren
Hut und Regenschirm am Ufer nieder und stürzte sich,
rasch entschlossen, in den gegenwärtig hochangeschwollenen
Laibachfluss, in dessen Wellen sie sofort spurlos ver«
fchwand. ohne dass man ihren Körper noch einmal auf»
tauchen sah. Ein in der Nähe weilender Knabe, welcher
den Vorgang bemerkt hatte, verständigte sogleich die im
Schlachthause beschäftigten Fleischer, welche auch unver-
züglich mit langen Stangen den Fluss durchsuchten, ohne
die Verschwundene jedoch auffinden zu können Längere
Ie i t tonnte die Identität der Unbekannten, welche auf
diefe Weise ihrem Leben ein Ende gemacht hatte, nicht
constatiert werden; einige in dieser Richtung erhobenen
Vermuthungen erwiesen sich als unbegründet. Erst ge-
stern vormittags wurde aus verschiedenen Anzeichen und
nachdem auch der am Ufer zurückgelassene Hut und
Regenschirm der Unglücklichen von den Angehörigen der-
selben agnosciert worden war. festgestellt, dass die in
den Tod gegangene Dame die seit Donnerstag früh ver»
misste 42jährige hiesige Clavierlehrerin Frau Eleonore
K—r, geb. G. sei. Die Unglückliche war eine in Lai»
bach sehr gesuchte und vielbetannte Clavierlehrerin, lebte
seit ungefähr zwei Jahren von ihrem Gatten, einem
gewesenen Südbahnbeamten, gerichtlich geschieden und
hinterlässt aus dieser Ehe zwei fünf- bis achtjährige
Kinder. Mehrfache in letzterer Zeit über sie herein-
gebrochene Enttäuschungen und Lebenswidrigkeiten dürften
die bedauernswerte Frau zu dem offenbar im tiefgehen«
de» Trübsinne verübten verzweifelten Schritte veran-
lasst haben.

— (La ibache r Vo l ks l üche . ) Für die unent-
geltliche Bewirtung der Stadtarmen am 8. Ma i l. I .

in der Laibacher Volksküche sind welters an freiwilligen
Beiträgen eingegangen von nachstehenden Herren und
Damen: Guido Ieschko 1 fl., Haussen 50 kr., Smole
5 fl,, Smolö 2 si.. G. Habit 1 fl.. Krauftp 1 si., P r i ,
mus Hudooernig 2 si.. v. Wurzbach 1 fl., Eg. Hirsch-
mann 1 st.. E. Mayer 5 fi., Ios. Schreyer 1 fl., Schußnig
<k Weber 1 st., Klein <k Kovaö 1 fl.. Julie Materna l fl..
Ferd. Schmitt 1 f l , Goriönik k Ledenig I fl.. M . Nöß-
mann 1 fl.. F. Fortuna 1 fi.. F. Kollmann 1 fl.. Peter
Laßnil 2 fl., Hedwig Eisl 2 fl., Franz Ferlinz 1 fl..
I . Perdan 1 fl.. Mahr 2 fi.. Fabian 1 fi.. K. Desch-
mann 1 fi.. I . Kaiser 50 kr.. Kapretz 1 si., Lenard 1 fl.

— ( I . N l u m l a c h e r ) Der hiesige Zitherlehrer
Herr Josef Blumlacher veranstaltete am 19. d. M . über
Einladung des Triester Zitherclubs im Redoutensaale
des Theaters Polytheama Rosetti in Trieft ein Zither-
concert, wobei derselbe theils allein, theils im Vereine
mit seinen einstigen Schülern, den Herren A. Laurenöiö
aus Adelsberg und Zitherlehrer I . Hofmann, eine Serie
feiner eigenen Compositions vortrug, die sich in den
Kreisen der Zitherfreunde bekanntlich großer Beliebtheit
und Anerkennung erfreuen. Wie wir einem Referate
der „Triester Zeitung" entnehmen, wurde Herr Blum-
lacher hiebei vom zahlreich anwesenden Publicum als
Componist, Zither- und Guitarrevirtuose sowie auch für
seinen Vortragüber die von ihm verfasste „Zitherschule"
mit sehr lebhaftem Beifalle ausgezeichnet.

— ( B r a n d l e g u n g aus Rachsucht.) Eine
dem Grundbesitz« Johann Pelz in Reifniz gehörige,
zum Theil noch mit Frucht- und Streumateriale gefüllte
Harpfe wurde am 10. b. M . durch ein gegen 9 Uhr
abends ausgebrochenes Feuer bis auf den Grund ein-
geäschert. Der durch den Brand verursachte Schade be-
lauft sich auf 600 fl. und war bei der Grazer Assecu«
ranzgesellschaft bis zur Höhe von 240 fl. versichert.
Einige Tage nach dem Brande meldete sich der kurz
zuvor mittelst Schubes aus Reifniz in seine Heimats-
gemeinde nach Lienfeld in Gottschee beförderte Vagant
Johann Svetiö freiwillig bei der k. k, Bezirlshauptmann«
schuft in Gottschee und legte daselbst das Geständnis ab,
dass er aus Unmuth und Rachsucht darüber, weil es
ihm nicht gelungen war, in Reifniz Arbeit und ein
Unterkommen zu finden, den oben erwähnten Brand ge-
legt habe. Der Verbrecher wurde dem Gerichte übergeben.

— ( O c h f e n d i e b stahl.) Dem Grundbesitzer
Mathias Banovec in Ielschelnik im Gerichtsbezirke
Tschernembl wurden aus seinem unversperrten Stalle
nachts zwei mittelgroße Ochsen, einer von lichtbrauner,
der andere von dunkelrother Farbe, im Gesammtwerte
von 200 fi. gestohlen.

— ( U n t e r d i e M a s c h i n e g e r a t h e n . ) Auf
der Südbahnstrecke Moschganzen-Pettau wurde in der
Nacht zum 19. d. Mts. ein 34jähriger Mann. Namens
Andreas Golob aus Verstje, von einem Lastenzuge über-
fahren und getüdtet. Derselbe soll im betrunkenen Zu-
stande den Bahnkörper betreten haben.

Neueste Post.
0 r ig ina l«Te le gramme der.,La ib. Ze i tung . "

Wien, 22. April. Der Kaiser empfieng mittags
den Fürsten von Bulgarien und erwiderte nachmittags
dessen Besuch.

Par is , 22. Apri l . Es wird versichert, dass zwei
Europäer in der Umgebung des Beys angerathen hät-
ten, den französischen Consul als Urheber der Ver-
wicklungen ermorden zu lassen. — Neuerliche Angriffe
gegen die Bahn werden gemeldet.

A then , 22. Apr i l . Da der Kriegsminister im
Ministerrathe nicht mit seiner Anschauung durchdrang,
die griechische Antwort solle bedauern, dass die Mächte
die letzte griechische Note als Annahme der Vorschläge
auslegten, und eine neue Grenzlinie mit Elassona und
Prevesa verlangen, widrigenfalls Griechenland auf die
Berliner Beschlüsse zurückgreife, — demissionierte der-
selbe. Valtinos wurde zum Kriegsminister ernannt.
Morgen findet die Ueberreichung der Antwort auf die
Collectivnote statt.

W i e n , 22. Apr i l . (Wiener Abendpost.) Se. l. «nd
k. Hoheit der durchlauchtigste Kronprinz < V " U
R u d o l f ist heute vormittags 9 Uhr 4b M'NU "
wohlbehalten von Höchstseiner Orientreise nach w>
zurückgekehrt. Se. Majestät der K a i s e r waren °u'
dem Südbahnhofe erschienen, um Höchstdenselven i«
begrüßen. Auch Se. t. und k. Hoheit der durchlauH
tigste Herr Erzherzog K a r l S a l v a t o r , Se. M
Herzog A d o l f von N a s s a u und der k ö r n « ° "
gische Gesandte Vicomte de Ionghe hatten nH A
Empfange auf dem Bahnhofe eingesunden. M " ^ '
k. und k. Hoheit dem durchlauchtigsten Kronpwz"
langte auch Se. k. und l . Hoheit der durchlauchM°
Herr Erzherzog F e r d i n a n d , Großherzog von ̂ o»
c a n a . hier ein. Als Se. Majestät der K a l s " «"
Se. k. und k. Hoheit der durchlauchtigste K ronp r« "«
den Bahnhof verließen, brach das zahlreich vM«"
melte Publicum in stürmische Hochrufe aus. .,

A t h e n , 2 1 . Apr i l . Heute wurde ein M l M ! "
rath abgehalten, welcher vier Stunden dauerte, un
den Truppen an der Grenze herrscht infolge."^ ?
nähme des Vorschlages der Mächte der gnechW°
Regierung eine sehr gereizte Stimmung. „zg

Aus S a l o n i c h l wird gemeldet, dassbelSc^
in Albanien ein S c h a r m ü t z e l zwischen den tur
schen T r u p p e n u n d A l b a n e s e n M » ^
hat, infolge dessen die gesammten militärischen ^ '
kräfte von Salonichi beordert wurden, jofolt
Scopia abzugehen. ^

M o s k a u , 22. Apr i l . Gestern nachts w " ^
z w e i I n d i v i d u e n a r r e t i e r t , welche an 1
Stellen P r o k l a m a t i o n e n r e v o l u t i o n ä r e n ^
H a l t s angellebt hatten.

Verstorbene. »
D c n 21 . A p r i l . Johann Toni,

Ilouza Nr. 19. DiphthcntiS. - Karl Zemrov. Arbeite"!
1 ' / . I . . Rain Nr. 14, Fraisen.

I m ( l i v l l s p i t a l e : ^
D e n 20. A p r i l . Franz Habtt, Taglöhner, 54 ̂  ,^ ^

Zaprcaat. Taalöhner, 2lt I , , bribe an Lünnciltuberc" ' ^ .
Äarthl. Poaainil, Schneider, 31 I . Verrücktheit, i!«nge" ^ ,
culose. — Maria Indof. Inwohnerin. 70 I , . 0sä<iw»
— Andreas Posoga. Taglühner. 37 I . , Pyämie.

Meteorologilche

^ s ^ ^ L ^ « " . . ^
7U.Ma. 727-I0 ^ 12 O. schwach "bewöllt 15'^

22, 2 „ N. 727 02 > 48 O. schwach Regen M "
9 „ Ab. 726 66 ^ - 2 8 O. schwach bewölkt i ^ ' ,
Trübe, regnerisch. Das Tagesmlttel der WNrme ^

um 6 9 ' unter dem Normal«.

Verantwortlicher Redacteur: v t t o m a r V a m b H ^
.__ , ŝte

gu den bevorstehenden VermählungS'Festlichlell"
ich sehr hübsche «

DscorZ.tions-lZsZSkst^
bestens empfohlen, a l s : O«P!^'

Irziizimen,!! llilllel» ^ « V » " ^
p e n < childer für Fenster — 115 cm. breit, 1 "
— von fl . 2 80 bis f l . 3 60 das Stück. ^ b e i"

kaknen unl! f !°Mn aller^stm^il". ,Ff
Necht zahlreiche Äestellungcn hierauf "b i t te ° ^ „ e

um noch rechtzeitig den geehrten Abnehmern lies"» a

Franz Dobels

Fleischextract. ^ ̂
Aerzte empfehlen einen gusatz von Fleiss ^t t ^

Speisen für Personen, welche sich des Gemisst" . ^ r " "
enthalten haben; ferner Haferschleim mit 6 « ' ! "
Kinder und Kranle.Curse an der Wiener Lorse vom 22. A p r i l 1881 . (N°ch dem oMellm Eursblat^

Gelb Ware

Laplerrente 7695 7710
ii lberrmte 7780 779.°,
»olbrente . , 94'- 94 20
Las«. 1864 121 50 122 -

. 18S0 1 3 2 - 13275

. I860 (zu 100 st) . 133 bO 134 - -

. 1864 175 75 176 25
Nng. Prilm<«,.«nl 1 1 6 - 11650
llredlt.U 183 75 18425
Theih.Regulierung«« und Sze-

gediner Lose 111 - 11125
«udols».U 19— 2 0 -
Priimienanl. der Stadt Wien 122 75 123 25
Donllu<Regul!erung««Lost . . 112 75 113 25
Domänen«Pfandbrief« . . . 143— 144-
vtsterr. Tchahscheine 1881 rück»

zahlbar 100 — 100 50
vesterr. Schahscheine 1382 rück-
., zahlbar 101 80 152 -
Unzarhch, «oldr«n<e . . . . 11610 11625
ü « 3 » N ' 3!^nb°hn.«nleihe . 132 25 132 75
Ungarische «^nbahn-Nnlelh«.

Tumulatlvslück« . . . ' i<.<,-25 i,,<>?>.
«ulehen der Stadtaemein^e "

H i e n in P . V . . . . ! 0 2 s o 19330

Grundcntlastungs-Obliglltionen.
„,,^ Gelb War«
Vöhmen 10475 10575
Nleberösterrelch 105 50 106 50
»allzlen 10025 101 -.
Liebenbürgen 9 7 - »7 k()
Temeser Vanot 9660 »720
Ungarn 9350 99 —

Actien von Vanlen.
««lb Na«

Anglo-öfterr. Vanl !3'!50 183 75
«rebitanstalt «16 80 31? 20
Depositenbank 219 - . 219-KO
Trebltllnstalt. ungar 2 9 7 - 2»? 50
vesierreichisch. unaarttche Vanl 82»— 830 —
Unionbant . . . . . . . . 132 - 132 20
Verlehrsbanl 138 75 139 25
Wiener Nantverein 132 - 132 25

Actien von Transport-Unter«
nehmungen.

«eld War«
«llföld.Nahn 1?l 50 172 15
t>onau.Pllmvf!<hlff..«esellschaft 5 7 9 - 580 —
Elisabeth.Wcstbahn 208 50 209 -
I«dlncmd».Nordbahn . . . .2385—2394-

Gelb Ware
Franz.Ioseph.Vahn . . . . 189— 190
Vallzische Car l .Lubwlg.«ahn . L s i — 281 50
Kaschllu-Oderberger Nahn . . 145 25 145 75
Lemberll'Tzernowlher Nahn . 179 50 180 —
L l o y d . «esellschaft 690 - 692 -
Oefterr. N o r d w e s t b a h n . . . . 206 - 206 l,0

Ut. 2 . . 248 75 249 25
Nudolf .Nl lhn 165 75 1«g25
Staattbnhn 309— 310 —
Eiidbatm 11175 112 25
Thelß.Vahn 24« 50 249 —
Ungar. ' l la l i j Verbindungsbahn 164 50 165 -
Ungarische Nordoftbahn . . . 1 6 4 - 164 50
Ungarische Westbahn . . . . 167 167 50
Wiener Xramwau-Gesellschaft . 228 .'.0 2^!, -

Pfandbriefe.
«lla.öft. Vobencredltanst.(i.»d.) 116 25 - -

. . . (i.N..V.) W1-25 10150
Oesterieichlsch. ungarische Vanl 102 70 102 «5
Una. Vooencredit.Inst. (V.-V.) 100 -> 101 -

PrioritätS'Obligationen.
Ellsllbeth'V. 1. Em 9925 S950
Ierb.-Nvrdh. in Silber . . . 10« 25 106 7b

Geld ^
10960 l " >

Franz.Ioseph - Vahn - - ' ̂ ' ,si4 .^ ^
«al . (lnrl-Uubwi«.»., l . EM. ^ 7 5 'ai^
Oesterr. Nordwest.Vahn - ' 90 60 ^ ^
Vlebenbllrger Vahn . - ' ' z / b " <gss<
Vtaatsbahn I . «m > ' ' i 2 9 ^ , i i ^
«üdbahn i 2«/. . . - ' ' 114^

Devisen. 5755 H ^
«us deutsche Plive . > - ' ' l i s ^ F '
London, kurze Ächt - - ' ' 46^
Pari« ' '

Geldsorten. ^ „ ^

DueattN ^ st. 5b « ^ 3 ^

Napoleon«d'or . » - " , <̂  .

Deutsche «e ich, - t»b . " '. ^
Noten . . . » b/ - ^ . ^ -^ -

Sllberaulden . . — -

,,om»"°"


